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schwache Entwicklung und kleinen Wurzelraum gekennzeichnet. Die wert­
volleren Böden der 2. Gruppe sind tief vergrust und tie{gründig. 

Bei der Verlehmung unterscheiden wir zwischen einer geringen und 
stärkeren, bei der Verlehmungstiefe drei Stufen (flach, mitteltief und tief). 
Der Wurzelraum ist im allgemeinen groß und locker. 

Die Entwicklungsrichtungen und die allgemein vorkommenden Boden­
typen werden in einer übersieht mitgeteilt. 
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Das Alter der Faltung im iberischen Variszikum 
Von FRANZ LoTzE, Wien 

Für den Bau des iberischen Grundgebirges spielen v o r  v a r i s z i s c h  e 
Faltungen sowohl hinsichtlich ihrer Stärke wie ihrer räumlichen Verbrei­
tung nur eine beschränkte Rolle. Relativ am bedeutendsten war .hiervon 
noch die s a r d i s c h e  Fallungsphase, also diejenige zwischen Kambrium 
und Silur. Sie konnte erstmalig in K e I t i b e r  i e n nachgewiesen und 
altersmäßig genauer festgelegt werden (LoTZE 1929), wo sie indes nu t· 
schwach gewirkt hat. Ganz unbedeutende örlliche Bewegungen gingen ihr 
hier schon im Oberkambrium voraus. - Eine wesentlich größere Be­
deutung hatte die sardische Faltung in S ü d s  p a n  i e n, im nördlichen 
Teil der Provinz Huelva. Das Untersilur greift hier mit mächtigen Basal­
konglomeraten bis auf Mittel-, ja stellenweise sogar bis auf Unterkambrium 
über (LoTZE 1942; 1943a, S. 9), wobei örtlich beträchtliche Winkeldiskor­
danzen auftreten ( llARRAS ScHNEIDER). 

I n n e r s i l u r i s c h e  und j u n g k a l e d o n i s c h e  Faltungen sind da­
gegen, wie das H. STILLE ( 1927) schon gezeigt hat, auf der Iberischen 
Halbinsel kaum nachweisbar, und in fast allen g e n a u e r  untersuchten 
Gebieten hat sich eine Konkordanz vom Untersilur bis zum Devon er­
geben. Immerhin zeichnen sich Regressionen sedimentpelrographisch so­
wohl an der Wende von Unter- und Obersilur (hier Flachwasserquarzite 
weil verbreitet) wie auch zwischen Silur und Devon ab (hier Quarzite 
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und Sandsteine, oft geröllführend ; - sandig-konglomeratische Eisenerze). 
In den Randgebiete:Q der silurischen Geosynklinale ( Nord-Le6n unrl 
.Asturien) -scheinen in den kritischen Zeilen auch Heraushebungen ( Schicht­
lücken ! )  stallgefunden zu haben (KEGEL 1929). 

Ganz zweifellos war rlie H a u p L f a l L u  n g des paläozoischen Grund­
gebirges Spaniens und Portugals die v a r i s z i s c h e. Die herkömmliche 
Meinung "geht nun dahin, rla ß hierbei der asturischen Phase die ausschlag­
gebende Bedeutung zukomme, währ·end ällere variszische Fallungen (br1�­
tonische und sudetische) wemi. überhaupt, so nur örtlich und dabei rela t iv 
schwach gewirkt hällen. Diese Auffassung ist wohl dadurch entstanden, 
daß man die Verhältnisse in Asturien mit seinen besonders mächtigen unrl 
vollständigen Karbonablagerungen auf das g e s a m t e  iberische Variszikum 
übertragen hal. Man darf dieses aber nur tun, wenn Asturien einen 
solchen Ausschnitt aus dem variszischen Gebirge darstellt, der für das 
g e s  a m t e auch charakteris tisch isl ;  - aber das triffl nicht zu. 

Wie ich nämlich an <mderer Stelle ( LOTZE 19 !3 b) gczdgl habe, läßt 
sich eine G l i e d e r u n g der iberischen Varisziden i n m e h r c r e Z o n c n 
durchführen. Hiernach bilden die Karbongebiete Asturiens, die zur 
"Kantabrischen Zone" gehören, ebenso wie diejenigen der "Südportugicsi­
schen Zone" Randbereiche des variszischen Gebirges mit dem Charakter 
oberkarbonischer Vorliefen, denen die übrigen Zonen als ,J nnenbereich" 
gegenüberstehen, - In Mitteleuropa haben sich nun bekanntlich regionale  
Unterschiede hinsichtlich des A!ters der variszischen Fallung ergehen -­

derart, daß die Innenbereiche ihre Hauptfaltung früher, nämlich bretonisch 
und sudetisch, die Vorliefenbereiche aber später, nämlich asturisch, er­
fuhren ( STILLE 1924), - und da· möchte man bei analogen Bauverhält­
nissen der iberischen Varisziden auch analoge Altersverhältnisse der 
Faltung erwarten. In der Tal ·ergibt sich auch aus den letztjährigen Unter­
suchungen das folgende, entsprechende Bild. 

B r e L o n i s c h e Faltungen sind zwar altersmäßig nicht unmittelbar 
festzulegen, aber es zeigt sich ,ein indirekter Hinweis darauf im nördlichen 
Teil .der "Ossa-l\lorena-Zone", nämlich im Gebiet von Azuaga-Berlanga. 
Hier liegen mächtige Konglomerate, deren unterkarbonisches Aller FRICKE 
erweisen konnte, diskordant auf kristallirren Schiefergesteinen, die man als 
metamorphes Altpaläozoikum ansehen muß ; das ergibt  sich zwar nichl 
an Ort und Stelle, aber weiter westlich aus der Art der Verknüpfung m i t  
Kambrium. Gerölle des Kristallins finden sich nun aber schon in den 
Unterkarbon-Konglomeraten, und so ist seine orogene Durchbewegung 
nnd Metamorphose vor dem Unterkarbon erfolgH. Sardische und sonstige 
kaledonische Bewegungen kommen nach dem oben Gesagten nicht in 
Betracht (die Zone der stärksten sardischen Dislozierung verläuft zudem 
weiter südwestlich), und so möchte ich mit FRICKE die Verhältnisse als 
einen Fall stark·er bretonischer Faltung denten, ja, dieser Phase scheint. 
mir in diesem Gebiet sogar die Rolle der variszischen H a u p t  faltung 
zuzukommen. Indes sind auch noch spätere Fallungen eingetreten ; denn 
das Unterkarbon ist noch belrächtlieh disloziert, wenngleich nichl m eta­
morph. 

Anderswo in dieser Zone (bei Casas de Heina) erweist sich nach vor­
kulmischen Bewegu.11gen · die variszische Fal lung als voroberkarbonisch 
(äller. als lmlcrkarbonisch-<>berkarbonische Grenzschichten) und inner-
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oberkarbonisch, so daß hier .außer starken bretonischen und sudetischen 
auch asturische Bewegungen stattgefunden haben. Auch bei Villanueva del 
Rio ist die Hauptfaltung präwestfalisch (SrM:oN), doch sind hier -- wie 
auch sonst in der Sierra Morena - asturische Bewegungen nachweisbar 
sowie schwache poslstefanische, lelztere indes von germanotyper Art. Alles 
in allem aber halte ich den Effekt der bretonischen und sudetischen Fal­
tung zusammen in der Ossa-Morena-Zon{) für beträchllicher als den­
jenigen der jüngeren Phas{m (vgl. LQTZE 1943 b, S. 86). 

In dieseil Teilen . des iberischen Innenvariszikums ist also eine ge­
nauerc Analyse der variszischen Fallungen möglich geworden, in den 
weilesten Teilen aber schließt sich eine solche aus, weil die entsprechenden 
Schichten des Unter- und Oberkarbons nicht vorhanden sind und das 
kaum oder nur mäßig dislozierte Stefan oitcr Unterperm unmit telbar dem 
stark gefalte ten Allpaläozoikum aufliegt. Das ist z. B. der Fall bei 
Puertollano, bei Molina de Aragon in den keiliberischen Gebiclen, in der 
Sierra de la Demmida, im W{�sllichen Asturien, in Portugal mn Bussaco, 
in der Zone von Vallongo usw. Die Hauptfallung könnte in allen dieseu 
Fällen bretonisch, sudetisch oder asturisch sein, die größere \Vahrschein­
lichkeit spricht aber m. E. entsprechend den Verhallnissen in der Ossa­

Morena-Zone für ein bretonisch-sudetisches Aller. 
In den V o r t i e f e n z o n e n  Asturiens und Südportugals ist dem­

gegenüber die variszische Hauptfaltung jünger, nämlich postwestfalisch. 
Sie scheint im Norden und Nordosten der Iberischen Halbinsel teilweise 
aber auch poslstefanisch zu sein. So hat man für die Pyrenäen ein saali­
sches Alter der Hauptfaltung seit längerem angenommen, nach H. ScHl'tHOT 
allerdings nicht ganz mit Recht ; und: auch im östlichen· Asturien scheint 
nach QuiRING die Hauptfaltung jünger als das Stefan des Rio-Carrion­
Beckens zu sein,· so daß sie zumindest hier saalisch wäre. 

So scheint sich heute hinsichtlich der- r e g i o n a 1 e n V e r  t e i 1 u n g 
der variszischen Faltung das folgende G e  s a m t b i 1 d zu ergeben : D i e 
i n n e r e n  T e i l e  d e r  i b e r i s c h e n  V a r i s z i d e n  e r l e b t e n  i h r e 
H a u p t f a 1 t u n g b r e t o n i s c h - s u d e t i s c h, d i e ä u ß e r e n T e  i 1 e 
a s t u r i s c h  b e z w. a s t u r i s c h - s a a l i s c h ;  d i e F a l t u n g  w a n­
d e r t e a l s o v o m  S t a m m k ö r p e r  d e s  G e b i r g e s  � u s  g e g e n  d i e  
V o r l i e f e n i m N o r d o s t e n u n d S ü d w e s t e n. 

Gewiß läßt sich dieses Bild durch weitere Untersuchungen im Ein­
zelnen noch ergänzen und feiner ausgestalten. 
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